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ignaris unkundigen, 
creatus geborener, 
progenitum giborrenen. 
iure mit rehte. 
trahitque slizat. 
balatibus blaungon. 
immerito mit unrehto. 
vagitus uuenunga. 
patrare ze gefrumene. 
depilit roufta. 
laceravit crazzeda. 
pugnis mit fusten. 
potens giuueldigo- 
latet uerholan uuas. 
nefandum leitbsamen. 
superbo geilemo. 
assumpsit huob. 
supra hoben, 
natum giboranan. 
subvectus gefurder. 



piscari gefiscon. 
annuatim iarlicho. 
luxus gilusti. 
distant sceithent sie. 
non nato selbuuasneme. 
victurus genisit. 
violentia craft. 
carbasa segala. 
audacia genenditha. 
eompulit ginotha. 
volatu finge, 
transveclus geforder. 
nexu enoden. 
immunda unreinemo. 
lue unsubrithu. 
phalanges sebara. 
hispidus ruer. 
hospes gast, 
angebat thuang. 
soluto iubundanemo. 



BERÜHRUNG DER ABLAUTSREIHE IU, 
AU, U MIT ANDEREN. 

Wurzeln die verschiedenen arten des ablauts folgen sind, 
auch wenn sie sonst dieselben consonanten haben, streng von 
einander zu sondern; in unsern sprachen ist auch der vocal 
für die bedeutung der wurzel bestimmend gewesen. 

Unbeschadet dieser Selbständigkeit der sechs ablautsrei- 
hen, wonach auch die sechs conjugalionen auseinander gehen, 
sind von Grimm einzelne Übergänge zwischen der einen und 
der andern zugegeben und mit beispielen belegt, am gewöhn- 
lichsten gehen von den beiden jetzt obenan gestellten A-con- 
jugationen neue stamme nach der reihe a 6 aus, häufig wer- 
den auch ableitungen aus der I- und U-conjugation, wenn 
sie durch einen hinzugetretenen festen consonanten gescha- 
hen, wieder ablautsfähig und fallen der sechsten form zu. 
vor kurzem hat derselbe gelehrte auch einen übertritt seiner 
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fünften conjugation, der U-reihe, in die zweite für möglich 
erklärt,* so dal's die U-reihe nach mehreren Seiten hin, wie 
auch die genannte schwesterliche wurzelclasse, als ausgangs- 
punkt neuer Stammbildungen dasteht. 

Die weiteste kluft scheint zwischen der U- und I-reihe 
zu bestehen, sie gehen nicht in einander über und nur von 
ihnen, nicht zu ihnen kommen neue stamme von aufsen. we- 
nigstens ist ein cinflufs anderer reihen auf die wurzeln in de- 
nen U herschl, deren einzelne sprofsen oft schwer zu erklä- 
ren sind, noch nicht nachgewiesen. 

Schwierigkeit machen namentlich viele ganz für sich ste- 
hende stamme uud Wörter mit U, welches auf keiner der be- 
kannten ablautsstufen auftritt und nur selten, wie in lutan, 
lükan offenbare zusammenziehung aus tu ist. auf eine sichere 
spur zur deutung vieles vereinzelten aus dieser gatlung half 
die bei gelegenheit von dubo (columba) in der deutschen grara- 
matik gegebene bemerkuug 'selbst das ags. verbum deofan 
könnte aus dhchaban gedeutet werden ; auf diesem wege löst 
sich vielleicht einmal überhaupt die dunkelheit der scheinba- 
ren wurzeln mit ü, es sind Spiranten ausgefallen.' inzwischen 
will es noch nicht gelingen, die ganze menge der befremdli- 
chen bildungen einzig durch annähme von contraction und eli- 
sion zu beseitigen und in das bekannte einzuordnen. 

Zur beleuchliing solcher noch unerklärter verwaister Wör- 
ter der U- reihe soll nun im folgenden der versuch gemacht 
werden bekannte wurzeln zu einer aussage zu bringen in 
denen dieselben laute als in den dunkeln Wörtern erscheinen, 
in denen aber V vor dem wnrzclvocal aultritt, es giebt eine 
auffallende ähnlichkeit zwischen Wörtern und selbst wurzeln 
der reihe IU AU U einerseits und wurzeln der gcstalt Vi 
VEI VI (ahd.) und VI VA VA VO oder VI anderer- 
seits, dies auch für deutsche wurzeln zu verfolgen kann man 
nicht voreilig finden, da aitlscr im nordischen auch im gothi- 
schen einiger Wechsel statt findet zwischen V und U, wie in den 
Sexionen sunus suntve, stiau snioum und umgekehrt thius 
aus thio-s wegen thivis. sollte auch die antwort auf die 
frage, ob der consonant oder der vocal die ursprüngliche ge- 
stalt der wurzel sei und wodurch sie verändert wurde, in 

' in dieser zeit sehr. I, I3<">. 
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einzelnen fällen noch ausgesetzt bleiben müTsen, für die an- 
gesprochene Verwandtschaft selbst sollen thatsacben zeugen, 
die sich schwerlich durch eine andere annähme beseitigen 
lafsen, wenn man zugiebt dafs zwanglose durch einheimische 
analogie bewährte Vereinbarung der bedeutungen bei gleich- 
heit des lautbestandes die Verwandtschaft beweise, und dafs 
das scheinbar ausschließliche worteigen thum eines dialekls 
früher gemeingut gewesen sein könne, wenn es in gemein- 
samer gesetzmäfsigkeit auftritt, man könnte im voraus für 
die anzustellende vergleichung den umstand zu gewinne zie- 
hen dafs im griechischen jene reihen tu ov v und « ot » 
theils in denselben Wörtern einzelne punkte gemein haben, wie 
in xavooftai xuito, iv&vg iöiig, vdvov oldvov, theils in ver- 
schiedenen sich nahe stehen, was von ae!w und atvco nicht zu 
leugnen ist. doch um so unbestimmte Vermischungen oder 
ähnlichkeiten bandelt es sich nicht; es kommen hier nur 
stamme in betracht, deren rocal ein V vorhergeht als mut- 
mafsüche Ursache oder folge eines wurzelhaft gewordenen 
oder gewesenen vocals der U- reihe, wobei nicht behauptet 
wird dafs diese reihe allemal vollständig möge ausgebildet ge- 
wesen sein, durch diese vorläufige aus mehreren fällen ent- 
standene Voraussetzung löst sich manches dunkle. 



"o 
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Auf grund einiger Umsetzungen in nordischen eigennamen, 
die sogleich angeführt werden sollen, stelle ich zunächst die 
anfrage über Zusammenhang mehrerer Wörter der reihe IU 
AU U, so wie einzelner deren vocal U ist, mit andern von 
der form Vt FEI FI. ein historischer beleg der Umwand- 
lung liegt vor in dem namen Hiiiki Snorra Edda ed. Rask 
s. 12, wofür andere hss. Hvilä haben, und in dem namen 
des norwegischen küstenorts Hvüir, des geburtsorts Thiodolfs, 
hergekommen wahrscheinlich von starker brandung in der ge- 
gend. die männer daher heilsen Hvinverjar, oft genannt in 
den Islend. sögur; für Hvinverjadal hat uun eine handschrift 
immer Hunverjadal nach Rafn zu 1, 145. 

1. Das mhd. hiune, nord. hünar die riesen. unverkenn- 
bar die meisten riesennamen entspringen aus dem wifsen um 
das geräusch und gepolter was die unholde um sich verbrei- 
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ten, was in der natur toset rauscht kracht und dröhnt ist ihre 
arbeit, wie unter den Sn. Edda s. 209 verzeichneten iWr 
Hrüngnir Galarr Glaumarr Skralti Stumr Thrymr — dies 
letzte zugleich dröhnen bedeutend, wie gialp riesin und bran- 
dung ist. gerade so nun wie neben (jmir ein ymja (stridere) 
und neben Glaumarr m. Glumra f. (Snorra Edda 211) ein 
glumr (strepilus) und glumra (tonilru) steht, bietet sich für 
/dune ein hvinr (fremitus) von hvina (tremere stridere), z. b. 
vom sausenden gescbofs Sn. Edda s. 112 und vom schwert 
s. 162, heinpyntan let hvina . . . brynju eld 'liefs "das 
mit dem stein geschärfte brünnenfeuer brausen', auch so im 
ags. of pam heape hwynende Wandr. v. 252, wie hvinr das 
sausen des heftigen windes und geschwungener gegenstände 
ist. das überzeugende der herleitung ist dafs sie gerade so 
dem hiin m. bärenjunges dient, wie jenes glumr neben glau- 
marr dem glumr m. bär; ungezwungen ergiebt sich auch die 
bedeutung ansa und summitas baculi, mali, letzteres z. b. 
Knytl. c. 19, bei hün; ersteres ist das womit geschwungen 
wird, letzteres wahrscheinlich eigentlich das schwingende ende, 
die beschränkung auf schwingen aber tritt wieder hervor in 
einer neuen ablcitnng von HV1N, nämlich im ags. hvan ca- 
lamilas und ahd. heenjan schwingen sausen machen Graff 4, 227. 

2. Siit/cs langucns mit sankt, saht morbus, woneben nor- 
disch auch hugsiukr gesagt wurde Fornald. 3, 163, hat sicher 
ocff&etnjg, xaparwd'vg zur gnindanschauung, die vollkommen so 
wiederkehrt im nord. svikfa, ahd. suihhan fallcre, languere, 
lassesecre ; Graft" 6, 864 f. belegt swichentemo languente (ca- 
pitc), gasuihhan cessare, deficerc, languere. ganz verschie- 
den ist natürlich swach und suehhan foetcre. 

3. Jenes von Grimm Wien, jahrb. 46, 195 mit mhd. Muse 
zusammengestellte goth. hä/etr sincerus ayvog laTst sich ganz 
verstehen wie Candidas im sittlichen sinne, aus hvit candidus. 

4. Wenn darauf gedacht wird ahd. auth ölhi die öde, n. 
auitr vaeuus, audn einöde, z. b. Inidir hana um ßalligar 
andnir, per montanas soliludines Kon. 42, mit audr reich- 
thum (Sn. Edda 148 vom golde), audliga ahd. aodliga (leicht) 
den bedeutungen nach zu vereinigen, so ergiebt die der Wur- 
zel VITH eine genügende vermittelung : der reichthum ist 
die vollste erweiterung im guten sinne wie die öde das weite 
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als leeres ist; vidlendi ist vasta planities, vidi selbst vasti- 
tas und vid u. die leere und das reiche weite meer, Snorra 
Edda 2, videfehrd das lange leben Cädm. 56, 2 ; ganz nahe 
endlich liegt sich vidsynn und audsjnn in der sache. 

5. Was vom sieden ins äuge fällt ist das wallen und 
dampfen und letzteres kommt ihm eigentümlicher zu; das 
wallen wird auch vom winde, das dampfen nur von der hilze 
gewürkt. somit kann der sache nach dem siupan säup nichts 
näher stehen als nord. svida, welches nicht so sehr vom hel- 
len lebendigen lohen brennen als vom verhaltenen und daher 
dampfenden glühen gilt ; denn es steht vom brennen des grü- 
nen holzes, svidin er öll Myrkvidar heidi Fornald. 1, 499 
vergl. Sn. Edda 121 (Haustl. 2, 13), Isl. sog. 2, 126; und 
noch entschiedener heifst es von Islands unterirdischem feuer 
ennpo atpu skiotir treinu i elldinn, pd svidnar pat at eins, 
enn brennur eigi Kon. 145; svtdiur sind zu kohlen gebrannte 
bäume, das verbum auch vom inneren brennen der wunden, 
Forum. 5, 92, als einem verhaltenen ; sudr ist hitze und brau- 
sen, sudda das dampfen feuchter gegenden, svidda ein durch 
dampf ersticktes thier. auch im westphälischen verschwand 
das v in dem worte sudde, welches Moser Osnabr. gesch. 
herausg. v. Abcken 1, 80 als benennung eines torfartigen 
heiderasens anführt, der statt holzes oder torfes zum brennen 
diene, wenn neben svida feuer ein svida framea Sn. Edda 
216 vorkommt, so ist dies wie in brandr für Schwert, die 
völlige congruenz der laute würde nur mangeln, wenn man 
mit Grimm 2, 45 ein gothisches sveidan dafür anzunehmen 
hätte, allein die altdeutsche Schreibung suedan cremare ne- 
ben suuethan Graif 6, 871 kann man für goth. svidan gel- 
ten machen wie das wort würklich lautet in Sumir tclf svipo 
Edda 2, 247, Sa er äpr polir sär oc svipa til hanans Sn. 
Edda 43. die von Graff vorgeschlagenen änderungen des 
otfridischen hiar suidil manne ana wank io ther ubilo gi- 
thank 5, 23, 149 in siudit oder snidit sind unnöthig; der 
qualvolle gedanke soll ein erstickendes brennen haben, die 
altd. form des Wortes setzt einen neuen Übergang voraus zur 
2n conj., wie auch n° 1, einen Übergang den das nordische 
auch aufzeigt, so wie das mhd. sioadem vapor: nämlich ne- 
ben suddalegr dunstig, svidingr schmutzig geizig, steht auch 
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svadale.gr schmutzig; ähnlich hat das ags. für rauchdainpf 
svadol: nym pe It'ges Japm swulge on svapule B. 1557, 
wenn ihr nicht feuerflamme verschluckt mit qualm; vergl. 
3284, wo es herzustellen ist wie 6283 wudu räc ästdh svearl 
qf svicdole (Conyb. sveotole falsch), das nordische hat fer- 
ner neben svida framea auch svedfa framea, nieders. swade 
sense u. neuengl. to swath abschneiden, wozu wohl unser 
schwad -für geroähde gehört, endlich neben svidi brennender 
schmerz auch svada, wovon svödüsär Jsleud. I, 334 (daher 
leichte wunde). 

6. Unser daune, abd. dum (von Graff 5, 148 nur ein- 
mal belegt), nord. dun pluma inollissima schon im Biarkam. 
v. 3, Sn. Edda 148, vielleicht ursprünglich nur sanftes lager 
bezeichnend, mitsamt der ableilung dund niora, dunda tar- 
dare, dadr levis opera, dodi languor, findet seine erklärung 
in dvina (desinere), z. b. dvinudu Sn. Edda 187. deina 157 
delumcscere, bärur baegias, dföll minka ok dmnar allur 
proti piotanda hafs, ok litta allir stormar Konungsk. s. 235. 
vielleicht gehören hierher auch die diäten mit <hi>-, da lant 
durch n. linr (lenis) linnan (ccssarc) zu erklären ist, wonach 
dun ags. berg, z. b. geatuh . . . steape dune Cädm. 175, 17, 
seiner cntslehung nach wie holde, sidc zu denken wäre. — 
abzusondern sind dagegen dyn sonitus Krak. 18, duna toni- 
tru, welche mit ihren ablcilungcn unorganisch für pyn und 
puna stehen, verschieden auch daun odur, was zu ■Ovo? thus 
und Oi-vo) gehört. 

7. Von sainfan tardarc. laneseine und sint mufs sumjan 
säumen, sämig säumig in der anschauung verschieden gewe- 
sen sein ; vielleicht war es positive nachlälsigkcit, das sich 
umhertreiben, dann dürfte man wohl svimnji nord. sveima 
(eircumferri), sveimadi Sn. Edda 188, vergleichen, umhertrei- 
ben ist es z. b. sein pess inanns er i sio sveimar Kon. 116 
mit sott -in säum kann es nichts zu schalfen haben, der Über- 
gang der bedeutungen im obigeu wäre wie in slackinn schlen- 
dernd faul nachläfsig. 

8. Unser arm (iniser), goth. gaarman arman (misereri) 
ist im nord, nicht sichtbar; da heilst miser aumr und mise- 
reri auma. da aber der verdacht nicht aufzulösen ist dal's 
/• sich wie in haust herbst verflüchtigt habe, so entsteht desto 
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gröberes bedenken davon gerade das goth. iumjo volk abzu- 
leiten, mag es gleich dem o%^og auch in seinem nebensinne 
dem gebrauche nach gleichkommen, die alten Wörter für volk 
stammen doch gewöhnlich von der anschauung einer wogen- 
den rauschenden menge oder eines zuges, enthalten nie einen 
verächtlichen ausdruck an sich, den begriff des rauschens 
und tosens nun finden wir im nord. ymja, umdi z. b. schon 
ymr ip aldna trS sonat vetus arbor Volusp. v. 43; ferner 
in der ableitung ympr, ymtr gerächt (rumor), ymta (mur- 
inurare). nach constantem nord. lautgesetz darf man y als 
auQösung von vi ansehen; dann stimmt weiter vimur als 
flufsname Sn. Edda 217, auch in dem himmlischen Qul'sc Geir- 
vimul, wenn man dazu unser klinge (torrens), nord. dyn 
dun und pyn Sn. Edda 43 hält; der flufs ist der tosende, 
da nord. ivmir = pmir wird, so dürfen wir auch den rie- 
sennamen f'mir entstanden denken wie die übrigen n° 1 auf- 
geführten, und zweifeln ob er mit mhd. am ome (robigo) 
zusammen zu nehmen sei (Grimm 3, 733) wie hrimr. für 
wurzel aber halte ich ein verlorenes goth. veirnan, wovon 
nord. vima mirari ob stuporem i. e. attonitnm esse.* — 
eine wurzel VIM haben dann noch andere stamme zu ihrer 
Voraussetzung, zunächst vavimar m. pl. kindergeschrei, wo- 
zu ich nord. vömrn schände, goth. vamm laster flecken, neh- 
me, als ursprünglich übles gerächt oder geschrei bedeutend, 
wie obiges ympr und ymtr. und sollte sich dadurch nicht, 
besonders mit dem nord. vammar verglichen, unser neuhd. 
wimmern aufklären? ferner aber ziehe ich hierzu die seeun- 
däre wurzel zu dem nomen vamba, früher wohl wambu, da 
nord. vörnb venter, uterus, ventriculus brutorum ist, denn 
die wörter für bauch und magen gehen meist von der Vor- 
stellung hohler gefäfse aus, die durch tonbezeichnendc Wörter 
ausgedrückt werden, wie beli, vergl. bylja und quklr g. quidus 
neben queda, was widerhallen ist, z. b. von dem liede in 
der halle Herrands, c. 11, selbst vom brüllen der thiere ge- 
braucht wird. 

9. Die wogende see ist oft von ihrer bewegung benannt; 

" mau könnte versucht werden jenes ymja von ama angere, emja 
stöhnen, herzuleiten, allein dies ist der mühselige laut der schweren 
arbeit {ambla, ömuri), ein ganz anderer laut. 
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wenn daher humr unter den heiti des meeres Sn. Edda 185. 

217. Ol. helg. o. 92 erscheint, humra unter den flufsnamen 

218, so zweifle ich nicht dafs dazu die grundanschauung in 
hvimr n. schnelle bewegung enthalten ist. ferner gehört da- 
zu zwar nicht hüm (dämmerung) worüber unter n° 10 eine 
bemerkung folgt, aber hiom n. pulvis minutissimus in super- 
ficie, crusta- liquori innatans, beides von seiner leichten er- 
regbarkeit ; vielleicht auch humri macroorus, da den seekrebs 
die schnelle bewegung seines Schwanzes auszeichnet, sichrer 
aber ist mit hvim (nicht wie Graff thut zugleich mit virna 
n° 8) das ahd. wiman oder wuoman wimmeln zu verbinden, 
worin nur das h verloren gegangen ist; denn das eigenste 
am scatere wie an dem scaturire ist die schnelle theilbewe- 
gung. da die ableitung nord. hvima insonderheit die äugen 
schnell bewegen heifst, so hellt sich nun auch das bis zu 
windbrä, wintbrauua verderbte hvimbrä augenwimper auf, 
welches glied im hebräischen geradezu das vielfliegende heifst. 
endlich giebt es auch eine anfügung mit p in ähnlichem sinne, 
das ahd. wimpal der wimpel des Schiffes, und weil nord. pp 
aus mp entsteht, kann n. hvippr celer cursus, sächs. wipp- 
sters (= adaonvyog, engl, waktail) bachstelze hinzugefügt 
werden. 

10. Wenn das nord. haudr (terra, solum) nicht wie in 
geirahödr Sn. Edda 213, sondern richtig haudr 220, worauf 
auch der reim mit raud Isl. 1, 128 führt, geschrieben wird, 
so mag es sich zu hüd (cutis) verhalten wie ahd. herd (so- 
lum) zu herdo (vellus) ; dann reimt sieh auch haudna capra 
wegen des vellus. aber wurzelhaft ist sicherlich das d in 
keinem von allen, hier ist offenbar ein auslautendes v aus- 
gefallen; ein hiv begegnet nicht, aber aus etwa haiv läfst 
sieh das nord. hu für haut begreifen wie aus saivala nord. 
sdla, aus snains nord. snaer — denn es kommt hinzu dafs 
eine abgeleitete form mit 6, nämlich hedinn, für rock, beson- 
ders den Wolfspelz, vorhanden ist — und ein gothisches hei- 
van haiv ahd. hivan muls hüllen bedeutet haben, denn hien 
mhd. ist nubere, und heya n. pflegen Landn. 4, 7. Ragn. 8. 
nahe liegt auch nord. hydi. nicht nur exuviae, sondern auch 
lustrum, die bergende höhle Islend. 2, 330. Fornald. 1, 50, 
engl, lo hide verbergen, ags. gehyd verborgener sitz Gädm. 



DIE ABLAUTSREIHE Iü AU U 219 

260,27; vielleicht ist ein (secundärer?) stamm hiudan anzu- 
nehmen wegen ags. hodma wölke, und wegen xiv&fuöv wild- 
lager oder höhle von xtv&u i'xv&ov verbergen, wie nun aber 
von n. hi dömus secura, auch ht'ön bausgenofsenschaft her- 
kommt, so mufs auf hivan decken auch zurückgeführt wer- 
den hü-m n. dämmerung, huma dunkeln, hijma zweifelhaft 
(dunkel) sein, nach der weise von sniu-mo aus sntuvan. 
denn auch ein hiuvan hat sich aus jenem HIV gebildet, wie 
das goth. häuvipa ruhe gezeigt hat. 

11. Wie ähnlich auch unser sausen ahd. süs4n dem iat. 
susurrus aussieht, kann doch von letzterem die Wurzel eben 
so wenig su oder sus sein, als cuc von cucurri. das römi- 
sche wort hat aber eine auflösung von v in u erfahren, es 
ist dasselbe mit unserm schwirren, nord. svarra (Häk. 7) 
tosen wüten, wovon svarri Eirik. c. 3, Snorra Edda 202, 
herschsüchtige ungebärdige frau (svärri ok svarkr paer eru 
mikilldtar); nicht anders wird auch der name Sverrir zu be- 
trachten sein. — auch das ags. svinsade hleodor im lied vom 
Wanderer 207 entspricht mehr dem ruhigen allgemeinen lat. 
sonare als dem besonderen susen, was ein hohler tiefer ton 
ist wie das summen der bienen, des windes, des waldbachcs. — 
nichts steht näher als das nord. hvisl (susurrus), wovon 
hvisla, altd. hvübaldn ins ohr sagen, lispeln, berührung 
zwischen SV und HV wie im Verhältnis von sanscr. svöta 
zu unserem hvit (weifs) muste bei schallwörtern am leichte- 
sten sein ; ferner gehört n. hriss fremitus hierher und hvissa 
brausen vom wafser. mit der andern form mit s liefse sich 
dann vielleicht der riesenname Svasi Isl. sog. 1, 197 in Zu- 
sammenhang bringen, wenn der nicht auf svad zurückzufüh- 
ren ist. 

12. Für haube, ahd. hüba, n. hiifa hat Grimm wegen 
des goth. häubip eine verlorne wurzel hiuban hätib gefor- 
dert ; auch das haupt ist hülle, umgebendes für das gehirn ; 
einer der räume im schiffe und dann das ganze hohle schiff 
selbst heirst im nord hu/r Sn.Edda 124. 173. Forna. 1,268, 
breidhufr Mgn. brb. c. 16. die Übereinstimmung mit caput 
ist aber, da aufser dem vocal auch der auslaut der wurzel 
verschieden ist, nicht so völlig; aul'serdem begehren die ne- 
benformen mit k für haube besonders in den niederdeutschen 
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dialecten, da sie unmöglich abweisbar sind, eine erklärung: 
ahd. kuffe kupfe, altn. kufr (pileus), kufl (maske Überzug), 
engl, eoif, holl. kuif — neben ahd. huba, altn. hufa (eben- 
falls vom hut der männer in stdlhüfa pickelhaube, und eine 
hufa auf dem köpf zu haben wird dem manne abgerathen 
der vor dem könige erscheinen will Konungskug. 290), engl. 
hovel hätte obdach, holl. huif. — eine erklärung für diese 
erscheinung wird gewonnen, wenn sich finden sollte dafs 
das k ein stehen gebliebenes die lautverschiebung nicht mit 
durchgangenes qv sein sollte, während die fortgeschrittene 
form mit hv ihr v vocalisierte. dies läfst sich so vollständig 
als möglich nachweisen, das altfranzösische aus dem nieder- 
deutschen entnommene coife hat quoife neben sich, und im 
altnordischen begegnet an der genannten stelle des speculum 
regale auch ein queifr für eine kopfbedeckung, ne hufa ne 
kveif a höfdi. somit ist ein quifa queif anzunehmen vor 
eingetretener lautverschiebung, woraus sich /«//"gebildet hätte, 
womit xxmt] ximrm so genau als möglich stimmt, eine jün- 
gere regelmäfsig im anlaut fortgebildete form müste altnor- 
disch hvifa, hveif gelautet haben, dies wird würküch aus 
dem neudänischen von Halfdan Einarson zu Konungsk. a. a. o. 
beigebracht; er erklärt das dänische at hvive sig durch skude, 
es werde besonders vom bedecken des haupts und angesichts 
gesagt, og hvine-klaede brugcligt ondan iblant quindfolk 
qf bonde standen. 

13. Das blofs nordische kiiga bezwingen kann nur irr- 
thümlich mit edgere vermischt werden, es ist, weil zu ähn- 
lich, ungleich damit, erklärt sich aber völlig aus kvi f. ring- 
platz, z. b. Glumssaga c. 24, wovon das g am ende abfallen 
konnte, ringen und zwingen liegt auch in bannen und ge- 
bannen nebeneinander, vielleicht ist dieses kvi geradeswegs 
das unverrückt gebliebene lat. queo. 

14. Mag man das von Graff neben svfan nachgewiesene 
souf sufun für sicher halten oder nicht, das starke verbaut 
wird durch zahlreiche ableitungen vorausgesetzt, zur erklä- 
rung seiner bedeutung (sorbere mergi) will sich weder sanscr. 
sie (humeetare) noch zur form sorbere oder gar sugerc schi- 
cken, was Graff verwandt nennt ; auch will ahd. sofon, goth. 
supon (condire), gasqf (migina) zugleich erklärt sein, der 
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begriff der . mischung nun der auf der dritten ableitungsstufe 
von süpan schlingen und verschlungen werden (n. sup ein 
schluck, wie sylgr schluck von svelgan, n. svelgja) ent- 
steht, nöthigt zu der allgemeineren Anschauung des geschwun- 
gen werdens einer flüfsigkeit zurück zu gehen, hier aber be- 
rührt sich der stamm mit svipan, nord. svipa, sveip, svipun, 
welche formel durch nord. sveipa und svipa vorausgesetzt 
wird, und wovon einzelne ableitungen svipa und svipta ganz 
nah an die bedeutungen yon sitpa anstreifen, wie sehr auch 
die jetzt üblichen von sveipa abzuweichen scheinen, dies ist 
dem herschenden gebrauche nach umhüllen einwickeln, z. b. 
at kann sveipar sitc i skyckiu sinnt Kon. 298. Vilk. c. 140. 
daher sveipr verwickelt, kraus, Haustl. 2, 13. das umlegen 
erscheint auch als gürten in sveipr riemen: gyrda um sik 
med trifalldum sveip Kon. 405. man mufs aber zu der all- 
gemeinen bedeutung schwingen, umschwingen, fortgehen, ein- 
mal weil sonst svipr gestalt unerklärlich wäre, was bei die- 
ser annähme seine analogie völlig durch bragd von bregda 
erhält, und dann' weil svipa sich schnell wenden, eilen, beei- 
len heilst, so steht z. b. der cherub vor dem paradiese med 
eldigu sverdi pat er iufnt svipar Konungssk. s. 548. vom 
schwingen zum schlingen ist nur ein schritt ; die spräche weist 
den Übergang auf in svipta, was wir durch schnell einziehen 
verdeutscheil können, da es vom segel einziehen steht Eir. 
saga c. 3, und doch auch wegschnappen, schlingen ist, z. b. 
ea af breidi biodi bragdviss at pat lagdi qfsviptandi äsa 
upp pior hhtti fiora Sn. Edda s. 120, besonders deutlich in 
der strophe von einer riesin : sviptir i svardar kiapta svanni 
holdi manna = proiieit in os hirsutum puella carnem Domi- 
num Hav. hardr. c. 83. — aus den alten sprachen übrigens 
steht nichts lautlich und sachlich näher als aojiito schwingen 
schütteln beschleunigen im vergleich mit nord. svipa, aö§>\ 
mit sveipr. nur scheint eine abzweigung der reihe svipan 
svap svdpvm angenommen werden zu mül'sen, worauf auch 
ags. svdpan sveop Cädin. 208, 9, nord. söpa (für svdpa) fe- 
gen kehren fortschwingen führt, z. b. in dem allgemeineren 
gebrauche nordanvindr sopar burt alla illvidris klacka 
Kon. 234. 

15. Dem altn. auli (homo futilis) stellt sich, wenn man 
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es als kläglich erbärmlich auffalsen darf, vila (queri) zur er- 
klärung, da nicht nur nord. vümögr Sn. Edda 196 eine her- 
absetzende benennung ist, sondern auch lat. vilis sowohl ge- 
ring als sittlich gemein ist. ohne üblen nebensinn für geringe 
leute begegnet vilmagr im Biarkamal, wo man es servus do- 
mesticus übersetzt, der sinnlichen grundbedeutung näher aber 
steht veila f. raaheit rost trug; vilsa verdorbene flüfsigkeit, 
sumpf, womit wieder 6x65 schlämm, trübes wafser stimmt und 
oXatXa. 

16. Auch kaudi ist im nord. ein Scheltwort, was Sn. 
Edda 197 unter ähnlichen aufgeführt ist. der schlimmste 
Vorwurf im alterthuin war feigheit, wie in unserem zage. 
dies ergiebt sich hier wenn man das ganz gewöhnliche kviäa 
sich fürchten darin wieder erkennt. 

17. Wollte man für unser saudern ein liudan täud vor- 
aussetzen, so könnte man sehr irren, man kann in schau- 
dern und schlaudem das d nur ableitend nennen, wenn es 
nicht unorganisch eingedrungen ist ; die wurzeln der beiden 
sind skür (sktuvan) und slav (ags.). würklich haben die 
S. G. glossen zäun eunetari, und dazu stimmt das altn. Ujja 
zweifeln Edd. Kph. 2, 389, was mit tavjan (bereiten machen) 
sauen (sich eilen) nichts gemein haben kann, niemand wird 
also leugnen dafs auch siiön, wofür ein cod. sehr bemer- 
kenswerth sueonti hat d. i. sweonti, in unmittelbarem zu- 
sammenhange stehe mit dem zahlwort swe swir n. tveir, in 
Zusammensetzung tvi-; denn von der nebenform doioi für dva 
giebt es ein doiq zwcifel <fotd£o(iui zweifeln, eine ableitung 
mit d, nord. p ist indess auch anderwärts vorhanden : 
teypi ist eine der vielen benennungen eines untapfern, 
feigen mannes Sn. Edda 196 (eine benennung wie slac- 
kinn und sleymi), und tos (haesitatio) darf als entstanden aus 
top-s nach zahlreicher analogie angesehen werden, aber auch 
von tvi- scheint eine ableitung mit d oder p ausgebildet ge- 
wesen zu sein; das ags. tvidig (gnädig) begreift sich dann 
aus der Vorstellung der zögernden langmuth und das nieder- 
deutsche tviden erhören wäre begnaden. 

18. Das in eigennamen noch häufige goth. äun, ags. can, 
wovon Grimm handelte in dieser Zeitschrift 3, 144iF. und 
wofür er nach parallelen namen die bedeutung kraft annimmt, 
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läfst sich nun nach den angegebenen analogien mit ig, ivo$ 
vergleichen, wovon htg die starren muskeln; wnrzel wäre 
vina vefn. anter den flafsnamen hat die Sn. Edda 43 vina 
und vin. das nordische vinna ringen von jeder starken kraft- 
äufserung, besonders dem kämpfen und arbeiten, darf vielleicht 
als eine zur starken conjugation erst später übergetretene ab- 
leitung (vinja) betrachtet werden, der name des getränkes 
dem das lob der kraft vor allem gebührt gehört so sicher 
hierher als olvog lautlich zu tvög tritt, und als von einem 
verschiedenen stamme im nordischen veig f. (wein, bier) von 
veigr m. (kraft) benannt wird und öl von alan, 61, stark 
sein, herkömmt. 

19. Stärke und menge, Verstärkung und Vermehrung sind 
aufs nächste verwandte begriffe, die gangbarsten Wörter meh- 
rerer sprachen scheinen auf derselben wurzel für beide zu 
beruhen, wie auger e zu vigere, wie avidvw zu 1ox m > hyyg 
(== i£vg d. i. vig-sis), so verhält sich goth. aukan, nord. 
auka zu vakr (stark) vahsjan (stark grofs werden) und auf- 
tauend nur im auslaut zurückgeblieben vigr (kriegerisch) vigi 
(schutzwehr) veigr (kraft), vig (kämpf), ein stehenbleiben 
das auch im Verhältnis von t'/xm (cetlere) zu vikan zu be- 
merken ist. 



II 

Ahnlich stehen einzelne Wörter und wurzeln der U-reihe 
ihren bedeutungen nach in nahem Zusammenhang mit Wörtern 
und wurzeln der ablautreichsten A- reihe in dem falle dafs 
vor diesem wurzelvocal ein V vorhergieng. für die Ver- 
wandtschaft der formein IU AU U und VI VA VA VI 
oder VU spreche zunächst ein nur im nordischen in dieser 
weise ausgedehnter stamm, durch dessen richtige betrachtung 
eine so anslölsige fonnel wie hiulan haul auf hau hval zu- 
rückgeführt wird. 

1. Schon von Bragi dem alten wird berichtet hann kal- 
ladi skiöldinn Hildar Mol Sn. Edda 1 62 ; es ist keine frage 
dafs auch haul (der brach als runde erhebung) und hol-mr 
(insel und kampfplatz d. i. abgegrenzte rundung) mit Mol 
(rad) von der gleichen anschauung des kreisförmigen ausge- 
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gehen, dessen rundung nur bald eben bald erhaben gedacht 
wurde ; dieselbe zwiefache auffalsung in gleicher wurzel bie- 
tet das engl, whettl (rad) im Verhältnis zu wheal (puslula, 
tuberculum). mit dem nord. hiol nämlich ist das schon in 
der Edda (Häv.) erscheinende hvel (kreis, rad) identisch, dies 
beweist die abwechselung mit den beiden Wörtern für die- 
selbe sache, z. b. hleypihvel er ok god vopn ßeim er kaslala 
skal veria ok skal giört vera af pveim kvernsteinum, errn 
akull skal millum vera giör af seigri eik, sidan skal leg- 
gj'a Atyfir vigskörd rdshöll bord, ok skolo pessi hiol par 
& hlaitpa ok sva üt d folkit Konungssk. 420, und für das 
d hvelum standa eb. 413 haben andere handschriften d hio- 
lum. auch im ags. ist hvel für kreis gewöhnlich in der Ver- 
bindung für ringsum: on hväl hreopon herefvgolas Cädm. 
188, 1.- da nun hvalr der wallfisch nach seiner massenhaf- 
ten rundung benannt sein kann, da hcaell runde aushöhlung 
ist, und sich somit jenes höll in. neben hvoll für den run- 
den hügel, z. b. Fornald. 3, 387, als verdunkelt aus hväll 
(hvdlr) ergiebt, so ist ein verlorenes hvilan hval hvdlum auf 
allen punkten belegt, wovon hvilban (wölben) erst abgeleitet 
ist, aber eine der grundbedeutiingen erhallen hat, wozu viel- 
leicht auch wel in sinewel gehört, welches weit ferner we- 
nigstens denn vulan {£itiv) und wallen steht, als ganz das- 
selbe wort ist nun auch xvxXog (redupliciert statt xvxvXog nach 
der form cucumis) anzusehen, dessen wurzel xvX z. b. in 
xvUudo» (wälzen) die auflösung aus qitil verräth, womit je- 
nes hvel aufs genaueste stimmt ; derselbe Übergang der bedeu- 
tung auf gewölbte gegenstände zeigt sich in xok für quäl aus 
den subst. xoX-dtvrj hügel, xoXö-xvtrb« runder kürbis, xo\ö- 
xvfia die langsam sich wälzende welle. — im isländischen 
wurde hol pl. hölar als ortsname sehr gangbar und wechselt 
mit hvol: kann biö at Hvoli Ist. 1, 224. HtUl i Rraekinga- 
hlid 2, 255. 263. Arnarholl heilst meist Arnarhvol 1, 33. 
169. 170, Helgahvol 238, Bergporshvol 217, Borgarhöll 
2, 335, Bödvarshölar 1, 130, Eynindarkolar 222, Knafa- 
hölar 225, Kylanshölar 55, at Hdlum 1, 18 

2. Das vereinzelte goth. dulths ahd. dult kirchenfest will 
nicht aus dem vor kurzem verglichenen do/de, mhd. ioldc 
(wipfel) deutlicher werden; das mhd. dol nhd. toll, jenes 
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auch in der bedeutung stattlich, mehrt die Schwierigkeit des 
Verständnisses, eins nach dem andern hellt sich bei der an- 
nähme eines aufgelösten v aus dem nordischen auf. von der 
allgemein germanischen wurzcl dvilan doal dodlum duolan 
hat das nordische ein subst. doali 1. mora, 2. deliquium; 
Verzug, einhält der arbeit ergiebt sofort die Vorstellung des 
festes, der feriae. verziehen schlägt aber auch in vorenthal- 
ten um; so ist dylja (st dvulj'a) teuschen, sich verstellen 
unter ein anderes aussehen, z. b. dulipr ertu nu geteuscht 
bist du Saera. Edda 2, 39. brä d sie gamals manns liki oc 
äuldis sva Sn. Edda 2 ; teuschen durch verziehung der Wahr- 
heit, leugnen ist es in eru ptter saldr ei opinberar med sön- 
nu, oc dylr lendrmadr .... Hirdskr. c. 19. die Vorstel- 
lung wird geradezu die des verbergens : dula ist decke hülle ; 
daraus begreift sich nun dolde und mhd. tolde wipfel des 
baumes nach aligemeiner Vorstellung als dach. . verzug und 
mangel endlich auf verstand und besinnung bezogen ergiebt 
die Vorstellung der tollheit, wie auch Wahnsinn, wofür es zu- 
meist gilt, eigentlich sinnesleerheit ist, und ähnlich bezeich- 
net das nordische dul z. b. Häv. v. 57 die leerheit eitler 
anmafsung. 

3. Bei dem ahd. sul suli, nord. sula (unser säule, aber 
auch balken und pforte wie in lursul) ist mit der verglei- 
chung von vty in der bedeutung brenn- und bauholz, und mit 
syloa noch nicht über die Schwierigkeit eines Stammes siulan 
hinaus geholfen, zur weiteren deutung fällt zunächst freilich 
das ags. suelan (brennen), ahd. suilizon (glühen) in die äu- 
gen, denn für holz haben hört man noch sagen seinen brand 
haben : aber durch das nord. svaela (dämpfen und durch dampf 
ersticken) entsteht starker verdacht dafs dieser ganze stamm 
vermittelst einer gangbaren auswerfung vom subst. svadol 
(qualm, dumpfes brennen) oder unmittelbar von suidan (oben 
1, 5) gebildet und von einem schwachen zu einem starken 
verbum erhoben ist. so entstand malun aus madelön, keil 
aus keide/, und mit ,erhaltener kürze olere aus odor, sele 
(wohnung z. b. Cädm. 113, 2) aus sedela. — ohnehin würde 
die erklärung nur für vbj als brennholz, nicht recht für sula 
als stamm balken stock, angemelsen sein, dazu aber stimmt 
nun völlig das nord. svalir pl. gebälk, und noch mehr svoli 
Z. F. D. A. V. 15 
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(d. i. höchst wahrscheinlich svuli) stamm pfähl, auch über- 
tragen auf menschen die dem stipes gleichen, wonach auch 
sioli praepotens und wieder homo immanis erklärlich wird, 
so wie sjjla gefrieren als constipari, und aus dem gebiete des 
ahd. suil oder .mild callus d. i. cutis spissata, gerade wie 
xvhi schwiele neben sich hat rvXog Schwiele, verhärtete haut 
überhaupt, dann auch pflock pfähl und, was wegen des fol- 
genden bemerkenswerth ist, das pfühl als wulstige erhöhung. 
nimmt man nämlich noch das nord. svü (lactes piscium) hin- 
zu, so ergiebt sich ein verlorenes thema svilan sval svdlum 
mit einer grundanschauung, dicht dick und hart sein, welche 
sich aus dem lat. solmn und solidus rechtfertigt. — es scheint 
unmöglich die würze! mit geminierter liquida nicht als ablei- 
tung davon zu betrachten, fast alle entwickelten bedeutun- 
gen wiederholen sich bei ahd. suellan, nord. Stella, das 
ahd. suelli scheint nur schwelle zu sein, das von der dritten 
ablautsstufc gebildete ags. sylle ist auch die balkenerhöhung 
worauf die bank steht, Beow. 1544, das nord. sylla ist ge- 
radezu balkcn tragsäule: par yfir leggja stdrar syllur ok 
ramligar, ok par eptir pilia Konungssk. 429. ebenso be- 
gegnet die anschauung der Verhärtung wieder im nord. sollr 
m. (d. i. svullr) mit der bedeutung constipatio, und als sol- 
che mufs man auch wie oben in sjjla so in stell n. das eis 
betrachtet haben. 

4. Ein durch uuhiuri, wigahiuri (dirus, trux), se bid un- 
hyre, orliiggifrc, viderbresa Ciidm. 138, 5, vorausgesetztes 
hiuri stellt sich in dem nord. hijr (lactus, mitis), worin der 
umlaut ebenfalls auf ableitend gewesenes I hinweist, die sinn- 
liche grundanschauung ist in hijra (calor und benignitas) zu 
finden, Avie im gegentheil das ungeheure schauder wie die 
ues frostes erregt; das positive hyr hat auch das nordische 
so: en ek hijr brigdi hugda Isl. 1, 127. Halfdan konungr 
tar hijrr ok hoegr ok gudlyndr Fornald. 1 , 3. von dichtem 
wurde hyr (wärme?) geradezu, wie Snorri s. 187 nachwei- 
set, für feuer gebraucht, weitere spur giebt n. hter, was 
aufser der gewöhnlichen und mit dem altd. gemeinsamen be- 
deutung kel'sel auch die von heil'ser quelle hat. 

5. Wie der eindruck des säuerns angesehen und wieder- 
gesehen wurde lernen wir aus dem goth. beist (termenlum) 
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von beitan. aber in stir m. (acor) und sur adj. acer liegt 
zugleich das Verdorbensein durch gährung; seyrna ist zwar 
fermentescere, aber anch faeculentiam (seyra) attrahere, säur 
faeces, sordes Voluspa 33, saurugr (sordidus, faecnlentus) 
Fornald. 1, 484, wie syriottr (faeculentus) von syrja f. sori 
m. scoria, faex liquidorum. so gilt nrjXög auch für die wein- 
hefe, und wie man noch beschmieren hört für betrieben, so 
ist ags. besyrvan (deceive) Cädm. 162, 13 und nord. syriottr 
(dolosus) ganz wie verschmitzt im vergleich mit schmutz. 
dieselbe doppelseitige Vorstellung der gährung in einer masse 
wie in ahd. suero (ulcus, dolor, sanies) von sueran (dolere) 
suarm (turba vgl. turbidus) svar-t (soraiAus). dagegen wie- 
der mehr an beifsende einpfindung streift svriho surio Zwie- 
bel, porre. 

6. Unabweislich, aber, wie es scheint, nur nordisch ist 
die reihe ur regen, urig nafs, bethaut Helg. Hadd. str. 15; 
Ginnungagap pat er vissi tu nordos aettar, fylltiz med pnn- 
ga oc haujugleic iss oc hrims, or inn ifra tir or gustr Sn. 
Edda 5. (stürm) urigfedera earn Elen. 29. aur feuchtig- 
keit, das nafs Vol. 17, dann schlämm, laka hvem dag vatn 
i brunninum or med aurinn pann er Uggr am brunninn 
Sn. Edda 20, nafser koth Sn. Edda 149, aurig luhmig, eyri 
leimen enthaltender ufersand, ufer selbst ; yrj'a dünner regen, 
yrja und (jrja fein regnen, die Zusammenstellung und die 
ableitungen beweisen dafs man nicht etwa ü-r zu trennen 
hat mit erinnerung an den in #-vidr liegenden stamm, wel- 
cher lat. uvidus ist, und griech. vuv. auch darf das ver- 
schieden entstandene nur zufällig zusammengetroffene yrja 
glänzen, eyri erz, wovon nachher zu sagen ist, nicht irre 
machen, obige bedeutungen, sämmtlich von näl'se ausgehend, 
kommen wieder vor in var n. unreinigkeit in den äugen, 
vorgugr (d. i. vdrgugr) schmutzig, und wie aur das nafs, 
so wird auch vörr für see gesagt Snorra Edda s. 217 und 
ver s. 183. — genau stimmt sanscr. vdri wafser, griech. 
uQ-dw benetzen, ayda schmutz unreinigkeit, oQÖg molken 
blutwalser, und ovyov nebst ürina, was von Pott schon 
bemerkt ist, dafs dieses r ursprünglich * gewesen sei, 
wird dadurch unwahrscheinlich, weil auch das griechische r 
hat, dem sonst jenes leise * verschwand, aber nicht zu r 

15* 
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ward; so dafs die wurzel vis, wenn auch zu ähnlichen Be- 
deutungen führend, getrennt werden mufs. — was aber die 
formen eyri erz, aurar geld, yrja glänzen mit dem starken 
part. urinn betrifft, letzteres z. b. in der Verbindung tarnt 
allr urinn Fornald. 1, 475, so gehören diese nicht weniger 
als aurum und aurora nebst den nord. urri und usli (feuer) 
zu lat. uro, sanscr. us (urere). 

■:' ■ 7. Mehrere englische flüfse führen den nameu Oase, nor- 
dische heifsen Sn. Edda 217 Ysa und Ysj'a. aufscblufs ge- 
ben zunächst die neuengl. Wörter owze zäher ausflufs wie 
der gummitropfen, ousy feucht, ouse oder owse sumpfiges 
erdreich, womit parallel das nord. ausinn benetzt, begofsen 
Vol. 17 und oft von der heiligen besprengung, dann das starke 
ausa ios vom ausschöpfen, besonders eingedrungener näfse im 
schiffe, austr (sentina navis). diese ganze wortsippschaft 
steht in unverkennbarem Verhältnis zu vis vas väs, wozu 
folgendes die hierher gehörigen belege sind; 1) der deutsche 
flufsname Visara, nord. Ysa; 2) vas in örvesi n. aetas de- 
crepita d. i. saftlosigkeit, vasl nafser gang, vessi feuchlig- 
keit, vast ineer; 3) nord. vos d. i. väs näfse, besonders die 
angesprengte, womit die seelenlc zu kämpfen haben: sveit 
gat väs (at visu) vimia Orkn. s. 264 ; ags. stimmen vaes 
(humor, aqua), väse (coenum, limus), ahd. wäsal Graff 
1, 1063. jenes vessi ist sowohl feuchtigkeit als feuchter 
dunst ; deshalb ist wohl als ein vollständig gewordener sprofs 
der letztern reihe auch ein vasa väs (äs) anzusetzen, wovon 
vas n. aura refrigerans, halitus, niotio, und väsundr (aura, 
ventus) Sn. Edda 181 ; schwed. äs dunst dampf, isl. äst lul't- 
röhre. dafs übrigens das s dieser wurzel das leiseste war 
lehrt sein ausfall im griech. auw und sein Übergang in r theils 
im lat. aura theils im isl. rari (aura), wie es sich in dags- 
vera Alv. 22 und in andvari (aura tenuis adversa) erhal- 
ten hat. 

8. Fraglich ist goth. iusila ruhe, sollte es nicht viel- 
mehr ein iuzan aus voraussetzen, da griech. iavto schlafen, 
nord. eyrd friede ruhe heifst? eyra ist befriedigt sein und in 
frieden lafsen, schonen, und weist auf vorhergegangenes aur 
hin. es findet sich noch in dem namen der Asin Eyr und 
zwar mit der alten nebenfonu Eis; Sn. Edda 36 heilst sie 
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laeknir und ist Eir ihr name. aber auch hier kann zwei- 
felhaft werden ob das wort in der U- reihe zu hause sei. 
wie eyra schonen, so ist vor-kunna d. i. vdrkunna mitlei- 
den haben, varkunn f. das herschende wort für gnade wel- 
che erfolgt auf das fridar biäja; wenn also awnkunna ist 
einen als elend, arm, empfinden und erkennen, so wird var- 
kunna (excusationem accipere, parcere) sein einen als im 
frieden stehenden empfinden und anerkennen; durch den ge- 
brauch übrigens wird es ganz gleich mit schonen und mitleid 
haben, z. b. per vorkuntuä oss eigi, pä ver hrijum i augun, 
pa pid stödud sva snemma tipp Fridb. c. 6. dazu kommt 
vor f. vertrag mit dem daraus fliel'senden frieden, ahd. wdra 
(foedus). 

9. Nur nordisch ist kavr (murmur Stridor) mit kaura 
(stridere), kärur pl. (sollicitudines), welches mit kurr m. 
(Stridor, murmur, querela) und kurra unmutig murmeln und 
girren wie die holztaube (entstanden aus kurjan) zurückzu- 
gehen fordert auf ahd. querem quar (gemere), GrafF4, 679, 
nur nicht wie da vorgeschlagen wird auf das zu ähnliche 
queri; aber innerhalb des germanischen ist noch dazu zu stel- 
len n. quar-ta klagen, und die durch ausstolsung des v ent- 
standenen goth. kara, ahd. chara, klage und reue, ags. cearig 
(sollicitus) A. 1109, fordon ic äjre ne mag diire modeeare 
minre gerestanne Conyb. 248, nord. kuri (stridens, ventus) 
kärna und karra (stridere). 

Und davon gänzlich verschieden n. kura träge ruhe, 
küra müfsig daliegen, mit kurfa f. desidia (wäre es kurva? 
wie smjfa st. snijva ningere), kyrd ruhe Sanftheit, kyrr ru- 
hig, aus goth. quairrei Sanftmut. 

10. Zu ähnlicher erklärung reizt auch das nord. keyf n. 
ein gegen athemversetzenden schnee ankämpfender gang, 
keyfa (contra ningorem niti), vergl. dkefd ( vehement ia ni- 
sus), dkaßiga (vehementer), dies keyf soll demnach unmit- 
telbar von köf (ningor tenuis, interclusio spiritus) gebildet 
sein, vermittelt sich aber erst durch Wirkung eines v. näm- 
lich schon kafi m. ist dicker rauch, dichter regen, d. h. of- 
fenbar luftanfüllung die den athem versetzt und erschwert, 
mithin ist auch keßa köf unterdrücken quälen untertauchen, 
da es auch vom ersticken gebraucht wird und k mit kv ab- 
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wechselt, wie in dem satze sem livsit kefiest pa i peim reyk 
Kon. 203, wo GC. kvaeßs, kefst, und nachher at pat keße 
(CG. kvaeß) s. 211» von Unterdrückung des athemholens zu 
erklären, und mit allem sind wir bei dem verl. qvifan 
angelangt, wovon nord. quef catarrh husten (als interclusio 
Spiritus, durch eine unruhige picht regelmäfsige respiration 
auffallend; engl, quave (bald ersticken vor fett) ok sem pat 
k6/(iün. taage) tekr at pynna ok af at hrinda, pa tekr pat 
Mos annat sinnt at skirnaz ok birtas Kon. 204, und für 
kafna haben andere codd. kvafna Kon. 208. — so erklärt 
sich auch ags. eviferlice (sollicite) und das von Grimm hier- 
zu gestellte Schweiz, käfermäßig von (unruhiger) eile, von 
köf (oder von Iivdf?) stammt auch koefa (suffocare), kuejj'a 
(interclusio aniraae), koefa f. (coctio lenta, interclusio ne 
vaporet). wir haben ähnliche bedeutungen in unserm keuchen 
mhd. kuchen d. i. schwer athmen Wack. 686, 23, welches 
wort sich zu dem nord. verhält wie kriechen zu nord. criv~ 
pa niederd. crufen (zeitschr. 2, 305) und ähnlich ru- 
finn (hirsutus) nord. zu ruh ahd. — dafs übrigens die go- 
thische Wurzel nicht quiban sondern quifan gelautet haben 
würde zeigt das griech.. xccjww hauchen athmen, worin die 
Wurzel wie lat. vapor beweist, ursprünglich qv hatte, und 
wozu aulser xünog und xanvög auch das alte praet. xixa- 
q>ijmg (nach luft schnappend, schwer athmend) gehört, die 
lautverschiebung unterblieb im deutschen nach Verhärtung des 
qv zu k auch in I n° 12. und II n° 9. 



Gesetzt man müste noch einige der genannten fälle als zu 
ungewiss aufgeben, auf das nordische, welches noch mehrere 
hier unterdrückte fälle darbietet, die berübrung zu beschrän- 
ken wird nicht angehen, theils weil auch die alten classi- 
schen sprachen in sich oder im Verhältnis zum indischen die 
erscheinung darbieten, theils weil schon das gothische auffal- 
lende beispiele dafür liefert, es bliebe nur übrig für zufällig 
zu halten dafs wie in den lauten, so im fortschritt der be- 
deutungen, demgemäfs wie ihn natur und analogie an die hand 
geben, Übereinstimmung ist in hin mit hvinan, in siuks mit 
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svikan, in hautr mit hvit, in dun mit Am/w, in sämig mit 
svima, in ««m/o mit otmö, in a#<? mit viä, in siupan mit 
«»$«, in Aifotr mit Aw7«a u. a., die für berührung von conj. iv 
mit in, und in hiol sali hiuri sür aur ausa u. a. mit hvel 
sval hver sueran vär vds u. s. f., die für Übergang zwischen 
conj. iv und i oder n angeführt worden sind. 

Sucht man aber aufschlufs über diese erscheinung, so stellt 
sich zunächst die frage, sind die verdunkelten Wörter der 
U- reihe, die so graues alter an sich tragen, der echten ge- 
stalt der wurzel treu geblieben, die wir oft nur in stammen 
mit V an seiner stelle haben, oder waren sie nie selbstän- 
dig in einer reihe vorhanden, und wenn dies, doch " nur in 
folge eines aufgelösten ursprünglichen V. das letzte müste 
man nur dann ergreifen, wären vollständige reihen der iv 
conj. in solcher berührung gar nicht. vorhanden, sicher aber 
sind deren in sin dun und ausa. dal's sie überhaupt auch sonst 
früher vorhanden gewesen sein, dafür spricht erstens die 
Wahrscheinlichkeit dafs von zwei anlautenden consonanten 
der wurzel, wie HF SV DV, wie von zwei schliefsenden 
einer ursprünglich zu sein scheint, der hier seine erklärung 
fände; zweitens der hergang im nord., wo je später je mehr 
vi ve aus uo sich entwickelt, wie von Grimm öndoegissülur 
auf öndugis zurück geführt wird, at Biörgvin = Biörgum 
(Biürgtjn) ist, und Frigg Fiörgvins- dötlir Sn. Edda 10 auf 
Fiürgun zurückgeht; und der Übergang ist so natürlich dafs 
er allgemeiner sein könnte, z. b. so dafs vg süs sä würklich 
älter wären als svin, und kü (ßovg) älter als u. kviga. 
drittens, wurzeln mit u ergeben durch guna, so oft wieder ein 
vocal folgt, jedesmal ein v wie pu reinigen : pavana wind, 
pavaka feuer. auch im gotlu'schen zeugt sunus swifus ein 
sunive, und snäu ein snimm. viertens, sollte sich ein v in ei- 
nem verbuni der /- oder A -reihe vocalisiert haben, so ent- 
ständen nach herschender nord. und ags. regel damit doch nur 
y oder o, trübe, neuer stammhervorbringung unfähige laute; 
aus svil käme nur syl, aus sval nur sol, welche unmittelbar 
nicht der U- reihe angehören; eher könnte es annehmlich 
sein ein svil aus siul (sivl), ein sval aus saul (savl) durch 
die bekannte versprengung der Spiranten entwickelt zu denken. 

Auf der andern seite streiten starke gründe für anfäng- 
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liebes V, die man nicht unbeachtet lalsen darf wenigstens 
einigen Stämmen dieser art die erstgeburt zuzuerkennen, 
nämlich erstens, der gebrauch ist in vielen der behandelten Wör- 
ter ein richter gegen die ursprünglichkeit einer U- reihe, na- 
mentlich sind abgeleitete begriffe sivks hautr aud dun sümig 
iumjo sul Muri sur im Verhältnis zu den rein sinnlichen an- 
schauungen von hvina svihhan hvits vid dvina svima vima 
svattr hver sueran. unter gleichbedeutenden wie Mol und 
hvel, ur und ver, stolz und svalnir, owse und vds, sind die 
letzteren nachweislich die älteren, zweitens in vielen fällen 
würden wurzeln herauskommen die in der U- reihe höchst 
bedenklich sind, mit schliefsender liquida, Mulan siulan 
Muran kiuran siuran. zu deren rechtfertigung dürfte nicht 
etwa das goth. sulij'6 (sohle) -n. sol (kothlache) sola (d. i. 
sölva inquinare) goth. bisauleins (befleckung) angeführt wer- 
den ; diese Wörter erweisen sich durch vergleichung des ahd. 
salo (= salttv fuscus) als entstanden wie avXdg aus alveus, 
wie vtÜQov aus nervus, was ein andermal mit mehreren be- 
legen ausgeführt werden soll, das gothische sympathisiert 
noch mehr mit dem griechischen, drittens, andremale bestehen 
schon reihen der U - conjugation welche sich durchaus nicht 
mit den hier in auspruch genommenen begrifflich vereinigen 
lafsen, wie hemns (niedrig) hunjan (vertrauen, demütig sich 
hingeben) mit hiune Mm (riese). viertens, nach vielfältiger ana- 
logie hat V in berührung mit U das vorurtheil höhern alters 
für sich, weil es schwerer, dieses bequemer, nämlich mit ge- 
ringerer mundschliefsung, zu vollbringen ist. das Sanscrit hat 
svddu väri svap rah dvär, das griechisch-römische y<Sü ov- 
Qog vnvog o%og ftvQct suave urinare sopire; das römische 
(q)vivus ist goth. qut'us gaquiujan; erst heifst es sva svi- 
star Jcrquisten, dann so systcr fci'kustcn u. s.w. im germa- 
nischen, dagegen nun mufs die rücksicht auf den doppelten 
consonantenanlaut zurücktreten, er erwartet noch in vielen 
andern von der in rede stehenden beziehung unabhängigen 
fällen seine erklärung ; die berufung auf entstehung des v aus 
v nach guna hat hier so wenig als dieses selbst eine stelle; 
Schwierigkeit macht nur das gesetz dafs aus silben wie svil 
und sval nicht sul und sul, sondern syl und sol zu entste- 
hen pflegen. 
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Fragt es sich daher näher, wie nun Wörter und reihen 
der U-conjugation aus den sonst unabhängig daneben beste- 
henden durch vermittelung eines vorhergehenden v eitstanden 
sein sollen, so müstc noch eine andere form der vocalisation 
des v nachgewiesen werden, jene nordische und angelsäch- 
sische ist keine andere als die gesetzmäfsigkeit des umlauts: 
unmittelbar folgendes i hat ein zu u gewordenes v umgelau- 
tet zu y, und unmittelbar folgendes a hat es gebrochen zu o, 
wovon die formein sind sy aus svi = su + i, so aus sva 
= su -f- a; die würkenden Ursachen jenes * und dieses a 
sind geschwunden, aber nun ist bekannt dafs weder umlaut noch 
brechung in gothischer, noch weniger also wohl in vorhistori- 
scher sprachstufe eine stelle hatten, da scheint sich denn u, 
wenn es aus v entstand, entweder durch dehoung gegen den 
folgenden verschwindenden laut gehalten, oder mit diesem, 
wenn er noch stärker würkte, in der Stellung umgesetzt zu 
haben, beispiele für ersteres liefert das lat. ü, welches dem 
griech. ol entspricht, während dieses oft nur vi ist, wie das 
griech. i — . so ist unio = oYvrj, sudor = svoedor = 
id^eög = ahd. mit-, und oldvov = vdvov (tuber) von oldäot 
schwellen oidfia schwall = vdatQ. also durch haltung des 
u vor i entstand hier u, dort ol. auf ähnliche weise könnte 
nun einigemal ahd. u aus üi (= vi) entstanden sein. — 
dafs nun aber auch unmittelbar versetzt tu aus ui {vi) ent- 
stehen könnte, dafür müsten mehr beispiele angeführt wer- 
den können als das schwanken von wiman in wiuman, hi- 
van in hiuvan und als etwa siula und suila. das nordische 
gewährt die analogie dieser versprengung in Hiuki Sn.Edda 12, 
wofür andere hss. Hviki haben, kiuka aus dem früheren qvika, 
kiuklingr aus Icviklingr, siot aus svit =r sveit (multitudo), 
kios neben quos ; unser daus (binio) mufs aus dve entstan- 
den sein in vorhistorischer zeit; ' } Vitas pro Jutis frequenter 
sumi' sagt Resen. zu Hirdskra 551 'nemo est qui ignorat.' 
noch weitere versprengung ist kykinndi aus quikindi, kykeom 
aus quikom. zur entstchung von tu mögen ableitungsvocale 
der endungen mitgewürkt haben, welche verloren gegangen 
sind wie in siuks, hautr, oder erhalten wie in süli, Muri; 
blofses u scheint den einsilbigen am angemefsensten gewesen 
zu sein, dafs dann aus einem einmal befestigten worte der 
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U- reibe sich für verwandte bedeutungen die ablautsformen 
dieser reihe entwickeln konnten, ist keinem zweifei unter- 
worfen, da sich selbst einige entlehnte stamme zu dieser ent- 
Wicklung erhoben. p _ K c< DIETRICHi 



E UND E, 

DABEI ÜBER REPA, KEPI, CHLACHAN, 

QUEPAN, SPID. 

Meine grammatik dringt auf Unterscheidung dieser laute, 
deren Ursprung aus A und I sie gewiesen hat. zwar läfst es sich 
aus zwei gründen in den ausgaben ahd. und mbd. werke nicht 
durchführen, einmal weil die hss. beide nicht verschieden be- 
zeichnen, im druck also, den hss. gegenüber, eine bunte, ei- 
genmächtige mischung der zeichen entspringt, dann aber weil 
der unterschied nicht allein in manchen wurzeln schwierig 
bleibt, sondern auch auf die vocale der ableitungssilben, die 
schwächer betont oder tonlos werden, unanwendbar, dies 
hindert jedoch nicht in grammatik und glossar auf die wich- 
tige Verschiedenheit des e und e die nötbige Sorgfalt zu wen- 
den, und Grau", der es untcrläfst, hat dadurch in sein werk 
fehler gebracht. 

Ich will dies an einem beispiele klar machen. 4, 120 — 122 
wirft er geba und gebi zusammen, die in form und bedeu- 
tung genau zu trennen sind, jenes entspricht dem goth. gi- 
ba, dieses dem goth. gäbet, jenes drückt aus donum, gratia, 
dieses opes, opulentia. geba und giba fleetieren stark, gebi 
gehört aber zu den weiblichen Substantiven die sich aus der 
golhischen schwachen form verhärtet und das N meistens weg- 
geworfen haben, das ahd. gebi, rnenigi und alle ähnlichen 
müfsen in früherer zeit dem goth. gäbet, managet näher ge- 
standen, folglich den schwachen gen. gebin, menigin, von. 
welchem sich auch noch spuren zeigen, gebildet haben, dem 
goth. dat. pl. gabeim, manageim entspricht also die ahd. 
form gebim, menigim, GrafF aber setzt gebim ruhig neben 
gebon d. i. geböm, und läfst sich nicht einmal durch das 



